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pie Novelle zum Invaliditäts- 
und Altersverſicherungsgeſetz. 


Der dem Reichstage ſoeben zugegangene 
Entwurf eines Geſetzes betreffend die Abände⸗ 
rung des Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
geſetzes enthält eine Reihe von Neuerungen, die 
ſowohl für Arbeitgeber und Verſicherte, als auch 
für die Verſicherungsanſtalten von weittragender 
Bedeutung find. Bei dem großen Intereſſe, 
welches das Invaliditäts- und Altersverſiche⸗ 
rungsgeſetz, oder 


Bevölkerung hat, wollen wir nicht unterlaſſen, 
kurz diejenigen Aenderungen hervorzuheben, die 
beſondere Beachtung verdienen. 
Der Kreis der verſicherungs⸗ 
pflichtigen Perſonen hat in ſofern eine 
Einſchränkung erfahren, als Perſonen, welche 
Lohnarbeit nur in beſtimmten Jahreszeiten für 
nicht mehr als zwölf Wochen übernehmen, im 
Uebrigen aber ihren Lebensunterhalt als Betriebs- 
unternehmer oder anderswie ſelbſtſtändig erwer⸗ 
ben oder ohne Gehalt oder Lohn thätig ſind, 
der Verſicherungspflicht nicht unterliegen ſollen. 
Auch ſoll der Bundesrath befugt ſein, Ausländer, 
denen der Aufenthalt im Inlande nur auf eine 
beſtimmte Dauer behördlich geſtattet iſt und die 
nach Ablauf dieſer Zeit in das Ausland zurück⸗ 
kehren müſſen, von der Verſicherungspflicht zu 
befreien. Hierbei handelt es ſich vornehmlich um 
ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter, die in den öſtlichen 
Provinzen Preußens zum Erſatz für die Sachſen⸗ 
gängerei während des Sommers in der Land⸗ 
wirthſchaft beſchäftigt werden. Für Verſicherte 
mit einem Jahresarbeitsverdienſt von mehr als 
1150 Mark iſt eine fünfte Lohnklaſſe gebildet 
worden. Die Beiträge in Lohnklaſſe 1 ſind von 
14 auf 12, in Lohnklaſſe II von 20 auf 18 Pfg. 
ermäßigt und für die Lohnklaſſe V auf 36 Pfg. 
feſtgeſetzt worden; zugleich ſollen Marken für 
längere Zeitabſchnitte ausgegeben werden. Bei 
der Selbſtverſicherung iſt die Wahl 
der Lohnklaſſe freigegeben und die Doppelmarke 
fortgefallen. Der Anſpruch auf Erſtattung der 
Hälfte der Beiträge ſteht weiblichen Perſouen, 
die eine Ehe eingehen, der Wittwe und den 
hinterlaſſenen Kindern ſchon dann zu, wenn nur 
für 200 Wochen (früher 235 Wochen) Beiträge 
entrichtet worden ſind. Die Wartezeit iſt 
für die Invalidenrente auf 200, für die Alters⸗ 
rente auf 1200 Beitragswochen ermäßigt worden. 
Weiterhin iſt der Anſpruch auf Invalidenrente 
inſofern erleichtert, als Erwerbsunfähigkeit ſchon 
dann vorliegen ſoll, wenn die Verſicherten nicht 
mehr im Stande ſind, durch eine ihren Kräften 
und Fähigkeiten entſprechende Lohnarbeit, die 
ihnen unter billiger Berückſichtigung ihrer Vor⸗ 
bildung und bisherigen Berufsthätigkeit zuge⸗ 
muthet werden kann, ein Drittel desjenigen zu 
erwerben, was körperlich und geiſtig geſunde 
Lohnarbeiter derſelben Art durch Arbeit zu ver⸗ 
dienen pflegen. Für die Berechnung der In⸗ 
validenrente ſollen andere Grundſätze Platz greifen, 
die eine Erhöhung der Renten, ſofern die In⸗ 
validität während der erſten 20 Beitragsjahre 
eintritt, gegenüber den jetzigen Rentenbeträgen 
zur Folge haben. Der Grundbetrag der Rente 
ſoll in allen Lohnklaſſen nicht mehr gleichmäßig 
60 Mark betragen, ſondern in der 2. Lohnklaſſe 
90 Mark, in der 3. Lohnklaſſe 120 Mark, in 
der 4. Lohnklaſſe 150 Mark und in der 5. Lohn⸗ 
klaſſe 180 Mark ausmachen. Dagegen wird die 
bisherige Steigerung der Reute nach Maßgabe 
der gezahlten Beiträge gemindert, da für jede 
Beitragswoche die Rente in der 1. Lohnklaſſe 
nur um 2 (früher 4), in der 2. Lohnklaſſe nur 
um 8 (früher 6), in der 3. Lohnklaſſe nur um 4 
(früher 8), in der 4. Lohnklaſſe nur um 5 
(früher 10) und in der 5. Lohnklaſſe um 6 Pfg. 
ſteigen ſoll. In Folge dieſer verminderten 
Steigerungsſätze errreſchen diejenigen Invaliden⸗ 
renten, die für eine erſt nach Ablauf der erſten 
20 Beitragsjahre eintretende Invalidität gezahlt 
werden, eir i 3 n 
et gel le geringere Höhe, als fie nach der 
4 ge tenden Berechnungsweiſe erreichen würden. 
Altersrente ſoll fortan nur der Grundbetrag 
er Rente mit dem Reichszuſchuß gezahlt werden, 
wodurch gegenüber den jetzigen Sätzen eine ge⸗ 
ringe Erhöhung eintreten wird. Auch die 
Organiſation der Verſicherungsanſtalten erfährt 
mannigfache Aenderungen. Zunächſt ſoll die 
Möglichkeit gegeben werden, auch für Theile eines 
Bundesſtaates (nicht nur für Kommunalverbände) 
Verſicherungsanſtalten zu errichten und die Ver⸗ 
waltung einer Anſtalt durch Einrichtung von 
Sektionen zu dezentraliſiren. Hierfür würde ſich 
insbeſondere eine Nothwendigkeit herausſtellen, 
wenn für ganz Preußen eine Anſtatt errichtet 
werden ſollte. Den Anſtalten wird weiter das 
Recht eingeräumt, das Heilverfahren gegenüber 
allen Verſicherten eintreten zu laſſen, wobei das 
Verhältniß zu den Krankenkaſſen eine eingehende 
Regelung erfahren hat. Auch die Einziehung der 
Beiträge durch Krankenkaſſen und Hebeſtellen ſol 
gefördert, daneben aber den Anſtalten zur Pflicht 
gemacht werden, die ordnungsmäßige Verwendung 
der Beiträge durch ſorgſame Kontrolle zu über⸗ 


wachen. Um die Anſtalten von der überaus 


koſtſpieligen Aufbewahrun der i 

zu befreien und damit dor e 
inn fogenannten Karkenpaläſten vorzubeugen, ſoll 
ihnen nach näherer Beftimmung des Bundeskaths 
das Recht zur Vernichtung der Sunstar 
unter Uebertragung ihres Inhalts in S0 8 
marken eingeräumt werden. Die 2 Ant ber 
die Vermögensverwaltung der Anftalten ſoll — 
verſchiedenen Richtungen verſchärft werden. Das 
Reichsverſicherungsamt erhält zunächſt die Be⸗ 


fugniß, Beſchlüſſe der Organe der Verſicherungs⸗ W 


anſtalteu, von denen eine Gefährdung der öffent⸗ 
lichen Intereſſen zu beſorgen iſt, zu beanſtanden 


und, ſofern ſie binnen beſtimmter Friſt nicht] G 


zurückgenommen werden, außer Wirkſamkeit zu 
legen. Der Jahreshaushaltsplan iſt dem Reichs⸗ 
verſicherungsamt vorzulegen, das Anſtände erheben 
und nöthigenfalls den Plan abändern kann. 
Gewiſſe Beſchlüſſe der Verſicherungsanſtalten, 
namentlich über Feſtſetzung der Gehälter, über 
Errichtung von Dienſtgebäuden und Kranken 
häuſern ſowie über Erwerb und Veräußerung 
von Grundſtücken, bedürfen der Genehmigung der 
Landes zentralbehörden. Der Staatskommiſſar 
ſoll weiter Organ des Reichsverſicherungsamts 
werden und der Vorſitzende des Vorſtandes der 
Verſicherungsanſtalt verpflichtet fein, Beſchlüſſe 
der Organe, die deren Befugniſſe überſchreiten, die 
HGeſetze verletze oder eine Gefährdung der öffent⸗ 
lichen Intereſſe beforgen laſſen, zu beanſtanden. 


Ar. 102. — Dweites Blatt. 
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wie es künftig heißen ſoll, für alle Kreiſe der 


tettiner Zeitung. 


Die wichtigſte Aenderung betrifft die ander⸗ heit gewährleiſten zu wollen, und betonte, net. Nur ſechs Städte zahlen das Höchſtgehalt 
weite ee ilung der Rentenlaſt. Griechenland ſei von den wohlwollendſten Ge⸗ jetzt ſpäter, als es nach dem Geſetz geſchehen 
Bisher wurden die feſtgeſetzten Renten auf die ſinnungen gegen die Türken in Kreta beſeelt. muß; zwei Städte nach 32 und 34 und je zwei 
Verſicherungsanſtalten nach der Zahl der ver» Die türkiſchen Veys ſtatteten auf mehreren an⸗ Städte nach 33 und 36 Dienſt ahren. In dieſen 
wendeten Beitragsmarken vertheilt. Nach den deren Konſulaten Beſuche ab und baten dort um letzteren Orten wird die Ausführung des Geſetzes 
gemachten Erfahrungen hat ſich trotzdem eine Schutz für die türkiſchen Frauen und Kinder in ſſich leicht fo bewirken laſſen, daß die Lehrer 
ſehr verſchiedene Entwicklung der Vermögensver⸗ Kandano. E keinen Nachtheil haben, im Gegentheil eine ans 
hältniſſe der einzelnen Anſtalten herausgeſtellt; Kanea, 1. März. Griechiſche Truppen er⸗ nehmbare Beſſerſtellung erfahren. Schwieriger 
auf der einen Seite hat eine große Anzahl von oberten das türkiſche Fort Stavros im Bezirk aber iſt dies in den Städten mit kurzen, alſo 
Anſtalten einen erheblichen Vermögensüberſchuß Selino. Die Bevölkerung der Stadt iſt ſehr günſtigen Gehaltsordnungen. Wenn die Städte 
aufzuweiſen, während eine Reihe Anſtalten nur erregt; auf der Sudoſtraße patrouilliren fremde hier nicht auf die jetzigen Höchſtgehälter noch 
geringen Ueberſchuß oder gar einen Fehlbetrag Truppen. Die griechiſchen Schiffe find auf das eine oder mehrere Stufen aufſetzen, ſo erleidet 
zu verzeichnen haben. Um dieſe Unterſchiede Ultimatum der Admirale abgefahren. ein Theil der Lehrer Einbußen an Gehalt. Die 
möglichſt auszugleichen, wird beabſichtigt, die —ñññm— — bloße Erhöhung des Höchſtgehalts wird aber die 
Renten zur Hälfte auf allen Verſicherungsan⸗ Lehrerſchaft auch nicht zufrieden ſtellen. Man 
ſtalten nach Maßgabe des Vermögensſtandes Aus de Reiche hat in den letzten Jahren mit Recht darauf ge⸗ 
am 31. Dezember des jedesmal verfloſſenen Rech⸗ m * drungen, und die Städte haben ſich dem in den 
nungsjahres zu vertheilen, die andere Hälfte Die Glückwunſchdrahtung, die das Kaiſerpaar meiſten Fällen gefügt, daß die Beſoldung im 
aber die die Rente feſtſetzende Anſtalt ſelbſt tar am Sonntag an die Prinzeſſin Henriette von Alter der Familienbegründung ſich möglichſt ſtark 
gen zu laſſen. Gegen dieſe Art der Vertheilung Schleswig.Holftein zu deren filbernen Hochzeit ſteigert. Anſcheinend wird das Geſetz ſo wirken, 
der Renteulaſt hat ſich allenthalben ein jo leb⸗ mit Prof. v. Esmarch in Kiel ſandte, lautet: daß in den großen Städten mit beſſeren Gehalts⸗ 
hafter Widerſpruch e gemacht, daß auf eine Dir und Deinem Manne ſenden wir unſere ordnungen größere Aufbeſſerungen nöthig werden 
Annahme dieſer Beſtimmungen im Reichstage herzlichſten Glückwünſche zum heutigen Tage. als in denjenigen mit zurückgebliebenen Verhält⸗ 
nicht zu rechnen ſein wird. Wir haben ſchon Heinrich haben wir noch geſtern Abend Grütze niſſen, fo daß die ſchon jetzt nicht unbetrücht⸗ 
wiederholt darauf hingewieſen, daß durch dieſe an Euch aufgetragen. Wilhelm. Viktoria. — lichen Unterſchiede noch größer werden. Für 
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ſtände befeitigt werden noch eine gleichmäßige 
Entwicklung der Vermögensverhältniſſe der An⸗ 
ſtalten für die Zukunft geſichert erſcheint. Ein 
Ausgleich kann nur durch Errichtung einer 
Reichsverſicherungsanſtalt und, wenn dieſe nicht 
zu erreichen iſt, durch möglichſte Vergrößerung 
der Bezirke der Anſtalten herbeigeführt werden. 
Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß wegen An⸗ 
rechnung der vorgeſetzlichen Zeit Erleichterungen 
vorgeſehen ſind, die die Arbeitsbeſcheinigungen ſo 
gut wie überflüſſig machen. 

Ob es angeſichts der großen Zahl von 
Geſetzen, die dem Reichstag zur Zeit zur Be⸗ 
rathung noch vorliegen, gelingen wird, die 
Novelle in dieſer Seſſion zu verabſchieden, er⸗ 
ſcheint mehr als fraglich. Bei den vielen Ver⸗ 
beſſerungen und Erleichterungen, die die Novelle 
bringt, würde ein Aufſchub aber zu be⸗ 
dauern ſein. 


Cc 
Zur Bewegung auf Kreta. 


erklärte, es ſcheine nicht, 
am 21. Februar betheiligt habe. 


ſetzung Kaneas durch die Großmächte 


zurückgekehrt. 
theilten Juſtruktionen betonten, 


werth ſei, jeden der beiden kämpfenden Theile 


halten und die Admirale der vereinigten Ge⸗ 
ſchwader haben einen Aufruf an die Bewohner 
erlaſſen, in welchem fie ankündigen, daß fie be⸗ 
abſichtigten, ſich jedem feindlichen Akte auf 
irgend einem Theile der Juſel in Anweſenheit 
ihrer Schiffe zu widerſetzen. Sodann erklärte 
der Parlamentsunterſekretär, daß keine türkiſchen 
Transportſchiffe mit Truppenſendungen durch 
englifche Kriegsſchiffe eskortirt wurden. Die 
Lage der in Kandano und Selino einge⸗ 
ſchloſſenen Garniſonen ſei höchſt kritiſch. Ein 
Geſchwader von vier Schiffen der vereinigten 
Flotte ſei nach den Küſtenſtädten entſandt wor⸗ 
den, wo ſich Garniſonen eingeſchloſſen befinden; 
gleichzeitig ſei eine internationale Eskorte zur 
Erleichterung des Entſatzes derſelben abge- 
gangen. Zwei Schiffe des „Geſchwaders“ ſeien 
nach Selino gegangen. Seither habe ſich auch 
das britiſche Kriegsſchiff „Scout“ dahin begeben. 
Ueberdies habe Oberſt Vaſſos den Admiralen 
verſprochen, einen griechiſchen Offizier abzu⸗ 
ſenden, um die Aufſtändiſchen zu bewegen, den 
Garniſonen freien Abzug zu geſtatten. Im 
Laufe der Sitzung ſagte Harcourt, er wolle mor⸗ 
gen die Aufmerkſamkeit auf die kretiſche Frage 
lenken und die Regierung um Erklä⸗ 
rungen erſuchen. In dem weiteren Ber: 
laufe der Sitzung theilte der Parlaments⸗ 
ſetretär des Aeußern Curzon mit, nach einem 
Bericht des engliſchen Konſuls habe am 20. 
Februar der König von Korea die ruſſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in Söul verlaſſen und ſich nach 
ſeinem Palaſt begeben. Man glaube, daß eine 
Sen koreaniſcher Truppen einen von ruſſiſchen 
Offizieren abgehaltenen Inſtruktionekurs durch⸗ 
machen; ein ſolches Vorgehen ſcheine nicht mit 
der von Rußland im Jahre 1886 gegebenen 
Zuſicherung vereinbar zu ſein, welche eine 
Garantie war, daß Rußland in Zukunft kein 
koreaniſches Gebiet in Beſitz nehmen werde. 
Hieran ſchloß Curzon die Mittheilung, daß die 
britiſche Regierung ſchon ſeit einiger Zeit von 
dem Abkommen zwiſchen Japan und Nußland 
betreffend Korea Keuntniß gehabt habe. Die 
Regierung habe den Text des Vertrages nicht 
beſeſſen; es ſcheine indeſſen jetzt, daß der im 
ruſſiſchen „Regierungsboten“ veröffentlichte Wort⸗ 
laut nicht die von Mae Kenna demſelben ge⸗ 
gebene Auslegung rechtfertige, daß nämlich Ruß⸗ 
land und Japan übereingekommen ſeien, alle 
fremden Truppen außer ruſſiſchen und japani⸗ 
ſchen von Korea auszuschließen. Das Abkommen 
erkläre als das Ziel der beiden vertragſchließen⸗ 
den Parteien die Entfernung der fremden Trup⸗ 
pen aus Korea, wobei, wie der geſamte Text er⸗ 
gebe, die von Rußland und Japan bisher bei 
ihren Geſandiſchaften in Söul unterhaltenen 
achen gemeint ſeien. Schließlich gab Curzou 
die Erklärung ab, daß die Regierung weder mit 
der amerikaniſchen Regierung, noch mit einer der 
roßmächte wegen des unruhigen Zuftandes auf 
Kuba in Schriftwechſel getreten ſei. Die Re⸗ 
Regens habe nichts von einer Abſicht einzelner 
glerungen vernommen, mit anderen Groß⸗ 
mächten zuſammen ihre guten Dienſte zur Herbei⸗ 
führung der Unabhängigkeit Kubas in Anwen⸗ 
dung zu bringen. 

Ueber Athen ſind in Paris Drahtungen aus 
Stanea eingegangen, a ſich dort geitern 
Vormittag eine türkiſche Abordnung in das 
griechiſche Konſulat begeben hat, um den Vize⸗ 
konſul zu frageu, ob er im Stande ſei, die in 
Kandano eingeſchloſſenen Türken zu ſchützen für 
den Fall, daß ſich dieſe den regulären griechiſchen 
Truppen ergäben. Die Abgeſandten erklärten, 


willkürliche Art der Vertheilung weder die Miß⸗ Fürſt Maximilian Egon zu 


befördert. 


| 
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der am Sonnabend von dem Kaiſer empfangen 
wurde, iſt zum Rittmeiſter à la suite des 
Regiments der Gardes du Corps ernannt. — 
Staatsſekretär Dr. v. Stephan iſt am Soun⸗ 
tag von dem Verband befreit worden, der in 
Folge der Amputation einer Zehe des rechten 
Fußes um dieſen gelegt worden war. Es hat 
ſich ergeben, daß die Wunde tadellos verheilt iſt; 
die Erkrankung des Staatsſekretärs iſt damit ges 
hoben, doch muß Herr v. Stephan noch einige 
Tage zur Schonung das Bett hüten. — Der 
königl. Landgerichtsdirektor Guſtav Henſchel 
iſt in Kottbus geſtorben. Herr Henſchel iſt 1865 
Gerichtsaſſeſſor geworden, wurde 1869 zum 
Kreisrichter in Alt⸗Landsberg ernannt und kam 
1874 in gleicher Eigenſchaft nach Frankfurt a. O., 
hier wurde er 1876 zum Kreisgerichtsrath er⸗ 
nannt; bei der Juſtizorganiſation 1879 wurde 


er daſelbſt Landgerichtsrath, zum Landgerichte⸗ 


direktor in Kottbus wurde er am 15. Mai 1889 
Der Regierungsaſſeſſor Dr. 
Büttner zu Düſſeldorf iſt zum Stellvertreter 
des Regierungspräſidenten in der zweiten Ab⸗ 


Dauer ſeines dortigen Hauplamtes 


Der Magiſtrat hatte die 


rovinz Poſen hat nach längerer 
Debatte die Vorlage des Provinzial⸗Ausſchuſſes 


auf der Injel, ſoweit als möglich, von einem betreffend die Bereitſtellung von Mitteln für die 
angriffsweiſen Vorgehen gegen den andern abzu⸗ Förderung und Unterſtützung des Baues von 


Kleinbahnen innerhalb der Provinz und Er⸗ 
gänzung des Kleinbahnbaufonds durch Aufnahme 
einer Anleihe von 1 Million Mark bei der 
Provinzial⸗Hülfskaſſe genehmigt und die Ent⸗ 
ſcheidung darüber, von welchen Bedingungen 
oder Vorbehalten die Bewilligungen von Unter⸗ 
ſtützungen an Kleinbahnunternehmungen abhängig 
zu machen ſein werden, dem Provinzial⸗Ausſchuß 
unter Berückſichtigung der Beſonderheiten des 
Einzelfalles überlaſſen. In der geſtrigen 5. 
Plenarſitzung wurde genehmigt, daß, falls die 
im Staatshaushaltsetat vorgeſehenen Beſoldungs⸗ 
erhöhungen für die mittleren und höheren 
unmittelbaren Staatsbeamten von den geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften angenommen werden 
und demnächſt zur Durchführung kommen, auch 
eine entſprechende Beſoldungserhöhung für die 
gleichſtehenden provinzialſtändiſchen Beamten ein⸗ 
tritt und zwar von dem gleichen Zeitpunkt ab, 
von dem ab die Gehaltsaufbeſſerung bei den 
Staatsbeamten zur Einführung gelaugt. 


CC 


Deutſchland. 

Berlin, 2. März. Das Stöckerſche „Volk“ 
berichtet, bei dem neulichen Feſtmahl im Haufe 
des Finanzminiſters v. Miquel in Auweſenheit 
des Kaiſers ſei vorgeſchlagen worden, das jetzige 
Wahlrecht abzuſchaffen und an, Stelle des gegen⸗ 
wärtigen Reichstages ein Konſortium von Abge⸗ 
ordneten der Einzellandtage zu ſetzen. Von wem 
ein ſolcher Vorſchlag ausgegangen und wie er 
aufgenommen worden ſei, wird von dem Blatte 
nicht verrathen. ö 

— Wir haben wiederholt auf die unhalt⸗ 
baren Beſoldungsverhältniſſe an den etwa zehn 
höheren Lehranſtalten in Preußen hingewieſen, 
welche, ſtatt den Normaletat von 1892 einzu⸗ 
führen, bei dem Stellenetat verblieben ſind. Die 
„Frankf. Ztg.“ weiß zu berichten, daß der Kul⸗ 
tusminiſter auf häufiges Drängen von Provin⸗ 
zialvereinen, dieſe Reſte des Stellenetats in 
irgend einer Weiſe zu beſeitigen, den Rath ge⸗ 
geben habe, es ſollten ſich keine Oberlehrer mehr 
an ſolchen Schulen anſtellen laſſen, die Städte, 
welche am Stellenetat feſthalten, ſollten alſo 
geiſtig ausgehungert werden. 

— Aus Lehrerkreiſen wird der „Voſſ. Ztg.“ 
geſchrieben: Die Ausführung des Lehrerbeſol⸗ 
dungsgeſetzes begegnet beſonders in den großen 
Städten nicht geringen Schwierigkeiten. Uns 
liegen die Gehaltsordnungen von 26 Städten 
mit mehr als 50 000 Einwohnern vor, und in 
keiner dieſer Städte entſpricht die Skala dem 
geſetzlichen Schema, das neun gleich hohe Alters⸗ 
zulagen vom 8. bis zum 32. Dienſtjahre ver⸗ 
langt. Die Eingliederung in die Alterszulage⸗ 
kaſſen erfordert aber eine ſolche Feſtſetzung der 
Zulagen in allen Städten. Nur Berlin, das 
keiner Kaſſe angeſchloſſen wird, kann ſeine Skala, 
abgeſehen von der Abtrennung der Mieths⸗ 
entſchädigung, behalten. Von den 26 Städien 
mit mehr als 50.000 Einwohnern haben die 
meiſten, was die Erreichung des Höchſtgehalts 
anbelangt, günſtigere Gehaltsdordnungen als die 
im Geſetz vorgeſchriebene. Drei Städte gewähren 
das Höchſtgehalt bereits nach 22, 24 und 25 
Dienſtjahren, drei weitere Städte nach 27, zwei 
Städte nach 28, zwei Städte nach 29, ſieben 
Städte nach 30 Dienſtjahren. In drei Städten 
(Berlin, Poſen, Königsberg) wird das Höchſt⸗ 
gehalt in 31 Dienſtjahren erreicht, aber auch 
dieſe Skalen ſind günſtiger als das Schema des 
Geſetzes, da die erſten Zulagen höher ſind und 


daß fie den Schutz Griechenlands annehmen ſchneller auf einander folgen als die letzten, was 1 
würden. Der Vizekonſul verſprach, volle Sicher beſonders die Berliner Gehaltsordnung auszeihel waltungsgerihts in Steuerſachen mit: 


Landesſprachen verboten hatte, wurde derſelbe in 
der Vorſtadt Schaerbeek abgehalten. 


dafür, die Regierung möge dem 
von Orleans, der bekanntlich auf der Reife zum 
Negus Menelik begriffen iſt, einen oder zwei 
franzöſiſche Offiziere beigeben und ſo der eng⸗ 


Fürftenberg, 1 großſtädtiſche Schulweſen würde es zweifel⸗ 


os vortheilhafter geweſen ſein, wenn das 
Geſetz den Städten Freiheit gelaſſen hätte, ihre 
Lehrerbeſoldung nach den eigenartigen Bedürf⸗ 
niſſen auszugeſtalten. f 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 1. März. Der „Abendpoſt“ zufolge 
hat das Schiedsgericht für den ſeit dem Jahre 
1885 ſchwebenden Rechtsſtreit zwiſchen der öſter⸗ 
reichiſchen Südbahn und der Regierung dahin 
ſeine Entſcheidung getroffen, daß die Südbahn 
berechtigt iſt, ein Zehntel des Bruttoertrages, 
ſoweit derſelbe 107000 Gulden für die Meile 
überſteigt, zur Zahlung der vollen Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Zuſchläge und der Hälfte der reichsländi⸗ 
ſchen Zuſchläge und erſt dann den noch ver⸗ 
bleibenden Reſt des Ueberſchuſſes zur Abzahlung 
des Kaufſchillingsreſtes zu verwenden. Dem⸗ 
gemäß hat die Südbahn für 1896 eine noch 
näher feſtzuſtellende Quote in ungefährer Höhe 
von 450 000 Gulden und für den Zeitraum von 


1880 bis 1895 etwas über 1 600 000 Gulden 


an die Regierung zu entrichten. Der langjährige 


Das engliſche Unterhaus beſchäftigte ſich theilung des Bezirksausſchuſſes zu Düſſeldorf Rechtsſtreit zwiſchen der Südbahn und der Ne 
geſtern wieder mit der kretiſchen Frage. Curzon auf die . a 
daß ein türkiſches Allerhöchſt ernannt worden. — Das Kollegium 
Schiff ſich an der Beſchießung der Aufſtändiſchen der Gemeindebevollmächtigten zu Fürth hat die 
Seit der Be- Veranſtaltung einer Feier des 100. Geburts 
haben tages Kaiſer Wilhelms I. mit 18 gegen 16 
keine türkiſchen Truppen einen Ausfall aus der Stimmen abgelehnt. 
Stadt gemacht, daher ſeien auch keine dahin feierliche Begehung beſchloſſen. Ein Komitee 
Die dem britiſchen Admiral er- hat ſich bereits gebildet, um den 22. März in 
wie Curzon würdiger Weiſe zu feiern. — Der Provinzial⸗ 
ferner erklärte, daß es namentlich wünſchens⸗ landtag der P 


gierung iſt damit beendet. 


Belgien. 
Brüſſel, 1. März. Nachdem die Brüſſeler 
Polizei den großen vlämiſchen Straßenzug zu 
Gunſten der nationalen Gleichſtellung beider 


Der Ver⸗ 
lauf war großartig. Etwa 15 000 Perſonen 
nahmen daran Theil. Die Ordnung war 
überall muſterhaft. Nach dem Straßenzug fand 
im bieſigen Vlamiſten⸗Theater ein Protest 
Meeting ſtatt. Alle Redner betonten ein ſtram⸗ 
mes Feſthalten der nationalen Rechte des vlä⸗ 
miſchen Volkes. 


Frank reich. 
Paris, 1. März. Der „Figaro“ plaidirt 
rinzen Henri 


liſchen militäriſchen Kommiſſion, die nach Abeſſi⸗ 


nien unterwegs iſt, den Rang ablaufen. 


Italien. 


Rom, 1. März. Der Papſt empfing heute 
anläßlich des Jahrestages ſeiner Krönung die 
Kardinäle und Biſchöfſe. Beim Empfange gab 
er eine Umſchreibung der Encyklika vom Juni 
1896 über die Einheit der Kirchen. Sein Be⸗ 
finden iſt vorzüglich. 5 


Arbeiterbewegung. 


Elberfeld, 1. März. Etwa 300 Schreiner⸗ 
geſellen beſchloſſen in 14 Tagen einen Ausſtand, 
wenn ihre Forderungen abelehnt würden. 

Hamburg, 1. März. Der Verein der Im⸗ 
porteure engliſcher Kohle hat an die Kohlen⸗ 
ſchauerleute ein Schreiben gerichtet, in welchem 
ihnen mitgetheilt wird, daß vom 2. März ab 
nur ſolche Arbeiter zur Arbeit zugelaſſen werden, 
die einen Schein unterſchrieben haben, durch den 
ſie ſich verpflichten, mit den Arbeitern, die nicht 
die Arbeit niedergelegt hatten, in Ruhe und 
Frieden arbeiten zu wollen und eine 14tägige 
Kündigungsfriſt anzuerkennen. Die Kohlen: 
arbeiter hielten geſtern eine geheime Verſamm⸗ 
lung ab, deren Ergebniß noch nicht bekannt ge⸗ 
worden iſt. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 2. März. Ueber die Beſtel⸗ 
lung der für Soldaten bis zum Feldwebel 
oder Wachtmeiſter beſtimmten Eilſen⸗ 
dungen, Poſtaufträge mit dem Vermerk 
eigenhändig verſehenen Einſchreibſendungen, Poſt⸗ 
anweiſungen und Sendungen mit Werthangabe 
hat das Reichs⸗Poſtamt im Einvernehmen mit 
dem Kriegsminiſterium am 23. v. M. eine neue 
Verfügung erlaſſen, die am 1. März d. J. in 
Kraft getreten iſt. Danach ſind dieſe Sen⸗ 
dungen bis auf Poſtaufträge auf den Regi⸗ 
ments⸗, Bataillons⸗ ꝛc. Geſchäftsſtuben und 
wenn dieſe geſchloſſen ſind, auf den Kaſernen⸗ 
wachen abzugeben. Dort haben Bücher aus⸗ 
zuliegen, in die die Poſtboten die Sendungen 
einzutragen haben. Die Weiterbeförderung an 
die Adreſſaten hat ſodann ſofort durch die 
Militärbehörde zu erfolgen, die auch die 
Quittungen dem Poſtboten auszuſtellen hat. 
Sendungen an Mannſchaften, die nicht in un⸗ 
mittelbarer Verbindung mit dem Truppentheil 
ſtehen (Burſchen u. ſ. w.), ebenſo an Einjährig⸗ 
Freiwillige werden von der Poſt unmittelbar an 
den Empfänger ausgehändigt. Poſtaufträge 
find ſtets möglichſt direkt al den Adreſſaten 
zu beſtellen und nur wenn dies nicht möglich 
lich iſt, in die ausliegenden Bücher einzutragen. 
Demnächſt hat der Truppentheil den Adreſſaten 
zu veranlaſſen, perſönlich auf der Poſt Nachfrage 
zu halten. f 

— Senatspräſident Fuiſting theilt in der 
„Deutſchen Juriſten⸗Zeitung“ folgende wich⸗ 
tige Entſcheidungen des Oberver⸗ 


Dienftog, 2. März 1597. 
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Dem Hauseigenthümer dürfen die Miethen leer⸗ 
ſtehender Miethswohnungen als feſtſtehende Ein⸗ 
nahmen nur angerechnet werden, wenn und 
ſoweit die Vermiethung im Steuerjahre mit 
Sicherheit zu erwarten iſt. Die Aufwendungen 
des Hausbeſitzers für die Inſtandhaltung eines 
Hausgartens bilden dann abzugsfähige Betriebs⸗ 
koſten, wenn nach den obwaltenden beſonderen 
Umſtänden, z. B. wegen Ueberlaſſung zur Be⸗ 
nutzung an die Miether, anzunehmen iſt, daß 
der Garten zur Erhöhung des Miethswerthes 
des Hauſes und damit zur Erwerbung, Siche⸗ 
rung und Erhaltung des Einkommens beiträgt. 
Bei Anwendung der Durchſchnittsberechnung für 
Miethseinkommen find die Koſten der gericht 
lichen Exmiſſion von Miethern der Regel nach 
abzugsfähig. Die Bemeſſung der Abnutzungs⸗ 
quote bei Gebäuden muß ſich nach den indivi⸗ 
duellen Verhältniſſen der Gebäude des Steuer⸗ 
pflichtigen richten, und beim Mangel eines Ein⸗ 
verſtändniſſes muß für jedes Gebäude die Höhe der⸗ 
ſelben beſonders feſtgeſtellt werden. Hierbei ſind 
namentlich die Art der Benutzung, das Alter 
und die Bauart, ſowie der bauliche Zuſtand der 
Gebäude von entſcheidender Bedeutung. Mieths⸗ 
werth der eigenen Wohnung: In der dauernden 
Bereithaltung einer Wohnung in einem dem 
Steuerpflichtigen gehörigen Hauſe zur jährlich 
wiederkehrenden Benutzung durch den Beſitzer 
und ſeine Familie — zum Beiſpiel zum Ferien⸗ 
aufenthalt — liegt eine die Anrechnung des 
vollen Miethswerthes als Einkommen bedingende 
Art der Benutzung. Nichtanrechnung des Werthes 
freier Station als Einkommen eines auswärts 
beſchäftigten Gewerbetreibenden: Einem Ger 
werbetreibenden mit Familienhaushalt kann bei 
einer außerhalb ſeines Wohnortes erfolgenden 
Ausübung ſeines Gewerbebetriebes der Werth 
der ihm hierbei von ſeinem Auftraggeber vorbe⸗ 
dungenermaßen oder freiwillig, ganz oder theil⸗ 
we gewährten freien Station (Beköſtigung, 
Beherbung) wenigſtens der Regel nach und jo 
weit nicht etwa beſondere Umſtände Ausnah⸗ 
men rechtfertigen, als Einkommen nicht angerech⸗ 
net werden. 2 
— Am 30. und 31. März d. J. finden 
hierſelbſt im Hotel de Pruſſe die Frühjahrs⸗Ver⸗ 


ſammlungen der Pommerſchen ökono⸗ 
miſchen Geſellſchaft ſtatt. f 
— In Altdamm hat ſich ein Be⸗ 


amten⸗Verein begründet, deſſen Vorſitzender 
Herr Bahnhofs⸗Vorſteher Stamm iſt. > 
Der Buchheide⸗Verein, deſſen 
Streben ſeit nunmehr 8 Jahren darauf gerichtet 
iſt, die ſchöne uns ſo nahe liegende und ſo leicht 
erreichbare Buchheide, den Erholungspark der 
Stettiner, zugänglich und genießbar zu machen, 
hält morgen Abend 8 Uhr in dem Reſtaurations⸗ 
lokale des Vereins⸗ und Konzerthauſes (rechts 
unten) ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab. 
Der Verwaltungsbericht des Vorjahres wird er⸗ 
ſtattet und der Haushaltsplan für das Jahr 
1897 feſtgeſtellt werden. Bei der großen Zahl 
der Mitglieder und dem regen Intereſſe, welches 
ſo viele an der Buchheide nehmen, iſt ein recht 
zahlreicher Beſuch der Verſammlung wünſchens⸗ 
werth, und wir verfehlen deshalb nicht, hiermit 
auf die Generalverſammlung nochmals hinzu- 
weiſen. 4 
„ Gegenwärtig ift von Freunden der Buch⸗ 
heide eine Petition an die königliche Eiſen⸗ 
bahndirektion in Umlauf geſetzt, durch die um 
Ausgabe von Fahrkarten nach Podejuch und 
Finkenwalde zum ermäßigten Preiſe der während 
des Sommers üblichen Sonntagsfahrkarten ge⸗ 
beten wird. Die Petition liegt hier aus in den 
Geſchäften von Gebr. Dittmer und Hermann 
Saran, im Reſtaurant von Hubert Hoppe 
und in Podejuch beim Reſtaurateur Leo Olwig 
in der „Waldhalle“. K 
Bei der heute Vormittag auf dem Exer⸗ 
zierplatz an der Körnerſtraße abgehaltenen Pferde⸗ 
muſterung ſcheute eins der vorgeführten Thiere 
und biß beim Einfangen wüthend um ſich. Ein 
Kutſcher erhielt gefährliche Bißwunden am rechten 
Oberarm und an der linken Hand, auf der Sa⸗ 
nitätswache wurde dem Manne ein Noth⸗ 
verband angelegt und er ſodann einem Arzt zu⸗ 
geführt. Ki 
„E Herr Konſul W. Kunſtmann in Smwine 
münde hat den zur Hamburg⸗Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft gehörigen, 2600 Tons 
großen Dampfer „Hol ſatſa“ gekauft. N 
* In der Zeit vom 21. Februar bis 27. 
Februar ſind n 29 männliche und 25 
weibliche, in Summa 54 Perſonen polizeilich 
als verſtorben gemeldet, darunter 27 Kin⸗ 
der unter 5 und 18 Perſonen über 50 Jahren. 
Von den Kindern ſtarben 8 an Krämpfen 
und Krampfkrankheiten, 5 an Lebensſchwäche, 4 
an Abzehrung, 4 an Entzündung des Bruſtfells, 
der Luftröhre und Lungen, 2 an katarrhaliſchem 
ae und Grippe, 2 an Gehirnkrankheiten, Lan 
urchfall und 1 an Dipbtheritis. Von den Er⸗ 
wachſenen ſtarben 6 an Schwindſucht, 4 an 
Entzündung des Bruſtfells, der Luftröhre und 
Lungen, 3 an anderen endzündlichen Krankheiten, 
3 an Krebskrankheiten, 3 an Altersſchwäche, 2 
an katarrhaliſchem Fieber und Grippe, 2 an 
chroniſchen Krankheiten, 1 an Wochenbettfieber, 1 
an organiſcher Herzkrankheit und 1 an Gehirnkrank⸗ 
heit; 1 Erwachſener beging Selbſtmord. 3 
* Während des Monats Februar 1897 gin 
en bei der Zentralſtelle für Hülfsbedürftige und 
rbeitsnachweis des Zentral⸗Verbandes der 
Stettiner Vereins⸗Armenpflege 
— Kloſterhof 12 — 261 Geſuche bezw. Mel⸗ 
dungen ein. Es wurden 52 Hülfeſuchende 
mit Mittagbrod und 176 mit Abendbrod, Nacht⸗ 
lager und Morgenbrod unterſtützt; 6 wurden 
den Spezialvereinen, 16 den Innungen über⸗ 
wieſen, dagegen 2 Geſuche als unbegründ ee 
N gingen 5, Arbeits⸗ 
geſuche 4 ein; in 4 Fällen konnte Arbeit nach⸗ 
gewieſen werden. A 
— Patent ift ertheilt: Für H. Basler 
und P. Hagemann in Stettin auf einen Funken⸗ 
fänger. Gebrauchs muſter find eingetragen: 
Für Braumeiſter L. Böhm in Stettin auf einen 
mittelſt Schraubzapfens im Zapfloch anzuſchrau⸗ 
benden Kohlenſäure⸗Bierdruckapparat mit gemein⸗ 
ſchaftlicher Grundplatte für alle Theile und aus⸗ 
wechſelbarem Steigrohr; für G. Kaddatz in 
Duchow bei Jaſenitz und J. Heyn in Stettin auf 
Mäntel an Reinigungsmaſchinen mit und ohne 
Trommel, aus Ringen mit Falzen, in welche 
Einſatzbleche mit Schlagſtiften eingeſchoben wer⸗ 
den und auf Schläger an Getreidereinigungs⸗ 
maſchinen und Spitzgängen, welche in Falze ein⸗ 
geſchoben werden; für B. Griep in Stettin auf } 
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ſchöne, große, wohlgemäſtete Exemplare, aber ſie 


Leitergänge, Rollenlaufen, Schaukeln u. a. m., 


am Schluſſe 


einen kreuzförmigen Kohlenſäure⸗ oder Luftdruck⸗ 
apparat mit zwei eine durch Stellſchraube ver⸗ 
änderbare Rohrkammer einſchließenden Küken, 
deren unteres mit Sperr⸗ und Ablaßvorrichtung 
verſehen iſt; für Guſtav Mitzlaff in Labes auf 
ein durch die Wärme der Flamme rotirendes 
Lampenſchirmgeſtell; für P. Koch in Rummels⸗ 
burg i. P. auf eine Sicherung der Einſtellmutter 
bei verſtellbaren Schraubenſchlüſſeln durch 
federnde Klemmen; für J. Hippe in Greifswald 
auf eine Vorrichtung zum Einſchrauben bezw. 
Löſen runder Stiftſchrauben mittelſt durch Konus 
verſtellbaren, mit Gewinde verſehenen federnden 
Hohlkörpers in Verbindung mit einer verſtell⸗ 
baren Druckſchraube und für K. Bolduan in 
Köslin auf ein Würfelſpiel mit durch geſchicht⸗ 
liche Daten bezeichneten Raſtpunkten. 


CCC 
Zeutralhallen. 


Das Progamm, mit welchem am Montag 
Abend Herr Dir. Schmidt vor die Oeffentlichkeit 
trat, iſt zweifellos das beſte, was bisher in den 
Zentralhallen geboten wurde, und vor Allem 
dürften die dreſſirten Löwen des Spa⸗ 
niers Manuel Veltran für längere 175 
große Zugkraft ausüben. Bei den bisher hier 
vorgeführten Löwendreſſuren war es im Weſent⸗ 
lichen auf die Aufregung des Publikums abge⸗ 
ſehen, wildes Gebrüll und Zähnefletſchen der 
Thiere, Peitſchenknall und Piſtolenſchüſſe der 
Dreſſeure bildeten die Hauptſache der Vorfüh⸗ 
rung und das Publikum athmete erleichtert auf, 
wenn der Vorführende den Käfig wieder verließ. 
Geſtern hat Mr. Veltran bewieſen, bis zu wel⸗ 
cher Vollendung der Dreſſur man es bei den 
Königen der Wüſte ohne Peitſche und andere 
Zwangsmittel, nur durch Güte und Geduld — 
durch die ſogenannte „zahme Dreſſur“ — bringen 
kann; die ſechs Löwen des Mr. Veltran ſind 


ſcheinen die Löwennatur gänzlich abgelegt zu 
haben, wie Lämmer folgen ſie dem Rufe und 
Winke ihres Herrn und umſchmeicheln denſelben, 
wie junge Katzen. Die Peitſche kommt nicht zur 
Anwendung, ſie liegt meiſt in der Mitte des 
Käfigs, und trotzdem iſt es ſtaunenswerth, was 
die Thiere in Gemeinſchaft einer Dogge leiſten. 
Die Vorführung findet in einem Rieſenkäfig von 
9 Metern Durchmeſſer ſtatt, zu deſſen Aufſtellung 
ein Theil des Parkets erforderlich war; in dem⸗ 
ſelben nehmen die Löwen folgſam auf den ihnen 
angewieſenen Seſſeln Platz und ſpringen nur, 
wenn ſie gerufen werden, herbei, um ihre Kunſt⸗ 
ſtücke zu zeigen, dieſelben beſtehen nicht aus den 
ſonſt üblichen wilden Sprüngen, ſondern in der 
faſt eine halbe Stunde währenden Vorführung 
fieht man die prächtigſten Gruppenſtellungen, 


ſelbſt ein „Auguſt“ fehlt bei der intereſſanten 
Löwengruppe nicht, welcher vorzüglich dreſſirt iſt. 
Man hört kein Brüllen, keine Drohworte, und 
das trägt dazu bei, daß die Zuſchauer nicht in 
ängſtliche Aufregung verſetzt werden, ſondern mit 
Jutereſſe den Vorführungen folgen. Selbſt als 
einer der Löwen, nachdem er ſich 
bei dem erſten Sprunge in jenen! Separatkäfig 
wehe gethan, den Zentralkäfig nicht verlaſſen 
wollte, war die Ruhe und das gütliche Zureden 
von Mr. Veltran zu bewundern, mit welchem er 
ſchließlich doch das wilde Thier zur Folgſamkeit 
zwang. Stürmiſcher Beifall lohnte die Geſamt⸗ 
leiſtung. — Aber auch im erſten Theil wird ein 
überaus vornehmes Programm geboten. Der 
hier bereits von ſeinem früheren Auftreten vor⸗ 
theilhaft bekannte Operntenoriſt Herr Felix 
Wagner eröffnete das Programm und die von 
ihm vorgetragenen Lieder bewieſen, daß er von 
dem Wohlklang ſeiner Stimme nichts eingebüßt 
hat. — Weiter bietet das aus drei Damen be⸗ 
ſtehende Mimoſa⸗Terzett eine gediegene 
geſangliche Leiſtung, beſonders mit ihrem a capella- 
Geſang fanden ſie lebhaften Beifall. Die Ge⸗ 
ſchwiſter Renello an römiſchen Ringen und in 
einem Luftpotpourri zeigen ſehr anerkennenswerthe 
Proben ihrer Kunſt und überraſchen durch einige 
ganz neue Trics. Der draſtiſche Humor wird 
durch die Klowns „Moſer Brothers“ auf 
das wirkungsvollſte vertreten und Herr F. W. 
Da le iſt zein Inſtrumentaliſt, welcher die ver⸗ 
ſchiedenſten Inſtrumente mit vollendeter Künſtler⸗ 
ſchaft ſpielt. Schließlich iſt in Dumonts 
Gallerie lebender Bilder eine überraſchende Schau⸗ 
nummer geboten, die Bilder find nach bekannten 
Meiſtern geſtellt, ſind dezent und überraſchen 
durch die Ruhe der Darſtellung und durch die 
wirkſame Beleuchtung, beſonders gefielen „Hero 
und Leander“ nach Bodenhauſen, „Irrlicht“ von 
Leich, die „Sirenen“ von Thumau und das 
ſtimmungsvolle „Exkommunizirt“ von Dumont. 


— — 


Aus den Provinzen. 


7 Greifenhagen, 1. März. Geſtern iſt 
ein angeſehener und in weiteſten Kreiſen beliebter 
Bürger unſerer Stadt, der Poſthalter Albert 
Thiem, im Alter von 75 Jahren nach nur kurzer 
Krankheit verſtorben. 

Stargard, 1. März. Vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts wurden am 
30. April v. J. der Gerichtsaſſiſtent Michaelis 
und deſſen Frau, weil ſie durch Fahrläſſigkeit 
den Tod ihres arg verbrühten Dienſtmädchens 
Splinter herbeigeführt hatten, zu 2 und 6 Mo: 
naten Gefängniß verurtheilt. Dieſe Strafen find 
nunmehr im Gnadenwege in ein und zwei⸗ 
wöchentliche Feſtungshaft verwandelt worden. 

Greifswald, 1. März. Zum Rektor der 
hieſigen königlichen Univerſität für das Studien⸗ 
jahr 1897—98 wurde heute der Profeſſor der 
Rechte Dr. Weismann gewählt. Zu Dekanen 
find gewählt in der theologiſchen Fakultät: Kou⸗ 
ſiſtorialrath Profeſſor D. Cremer, in der ju⸗ 
riſtiſchen Fakultät: Profeſſor Dr. Frommhold, 
in der mediziniſchen Fakultät: Profeſſor Dr. 
Grawitz. In der philoſophiſchen Fakultät findet 
die Wahl erſt heute Abend ſtatt. 


eee eee eee ee eee 
Geriehts⸗Zeitung. 

* Stettin, 2. März. Dem Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Zielke hierſelbſt waren zu Anfang dieſes 
Jahres aus einer verſchloſſenen Kommode 50 
Mark geſtohlen worden, der Dieb hatte, um die 
betreffende Schublade öffnen zu können, mit 
einem ſcharfen Meſſer das Schloß ausgeſchnitten 
und daſſelbe nachher ſorgfältig wieder einge⸗ 
leimt. Der Verdacht, den Diebſtahl aus⸗ 
geführt zu haben, lenkte ſich auf einen 
bei Z. beſchäftigten Schriftſetzerlehrling, und 
derſelbe geſtand auch das Vergehen ein. Geſtern 
hatte ſich der erſt 17jährige junge Menſch vor 
der dritten Strafkammer des Landgerichts 
wegen einfachen und ſchweren Diebſtahls zu ver⸗ 
antworten, da er bereits im Dezember v. J. 
aus einer unverſchloſſenen 
Kaſſette einen kleinen Geldbetrag entwendet batte. 
Das Gericht war geneigt, dem Angeklagten 


kamen in einer Verhandlung zur Sprache, welche 
geſtern vor der erſten Strafkammer des Land⸗ 
gerichts I ſtattfand. 
deutſchen Reichs, im Regierungsbezirk Memel, 


7 Kindern verrieth der älteſte Sohn, Chriſtoph, 
nach Anſicht der Eltern, 


alt, als er die Schule verließ. 


Hauſe mitgebracht, verzehrt war, mußte Anskohl 


Krankenwärter im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu 


von einem Monat auf die Unterſuchungshaft. hier, vorbeſtraft wegen Vergehens und Ueber⸗ 
Einem Antrage der Vertheidigung auf Haftent⸗ 
laſſung des Angeklagten wurde ſtattgegeben. 


tretung, begangen durch die Preſſe ſowie gegen 
das Vereinsgeſetz, und der frühere verantwortliche 
Redakteur des ſozialdemokratiſchen Parteiorgaus 
„Volksbl.“, Auguſt Mannigel von hier, vor⸗ 
beſtraft wegen Uebertretung und Majeſtäts⸗ 
beleidigung, begangen durch die Preſſe. Beide 
werden beſchuldigt, durch acht in der Zeit vom 
5. bis 30. September vorigen Jahres erſchienene 
Artikel des „Volksbl.“ in Beziehung auf die 
Direktoren der Hildebrandtſchen Mühlenwerke in 
Böllberg bei Halle, Friedrich Kaumann und 
Veranlagung. Man ſchickte ihn aufs Gymnaſium Juſtus Hildebrandt, nicht erweislich wahre That⸗ 
nach Memel. Chriſtoph Anskohl war 19 Jahre ſachen behauptet zu haben, die geeignet ſein 

Seinen Eltern ſollen, die Genannten verächtlich zu machen. Und 
erzählte er, daß er nun fürs Studium reif ſei; zwar iſt Redakteur Thiele, der die in Frage 
daß er es nur bis Tertia gebracht hatte, ver⸗ kommenden Nummern nicht unterzeichnet hat, als 
ſchwieg er, aber ſelbſt wenn er es offenbart der wirklich verantwortliche Redakteur angeklagt, 
haben würde, würden ſeine Angehörigen es nicht während Mannigel, der die Nummern als Ver⸗ 
verſtanden haben. Chriſtoph ging uach Berlin, antwortlicher unterzeichnet hat und die Verant⸗ 
wie er ſagte, um „Doktor“ zu ſtudiren. Hier wortung übernimmt, dem Thäter (Thiele) zur 
zog er in Schlafſtelle zu den Maler Henſel'ſchen Begehung der Vergehen durch die That wiſſent⸗ 


Eheleuten. Nachdem das Geld, welches er von lich Beihülfe geleiſtet haben ſoll, indem er mit 
Kenntniß des Inhalts der inkriminirten Artikel 


unter die acht herangezogenen Nummern ſeinen 
Namen geſetzt haben ſoll. Der Prozeß endete 
mit der Freiſprechung Thieles und der Ver⸗ 
urtheilung Mannigels zu einem Jahre Gefängniß. 
Gegen Thiele hatte der Staatsanwalt zwei 
Jahre Gefängniß und ſofortige Verhaftung be⸗ 
antragt. ö 

FFT ²˙ A 

Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Der einſt ſehr bekannte Schauſpieler Adolf 
Bethge, der 32 Jahre hindurch am Schwe⸗ 
riner Hoftheater, dann in Hannover mit vielem 
Erfolge gewirkt hat, iſt in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend in Lübeck geſtorben. Seine Gattin, 
Frau Eliſe Bethge⸗Truhn, eine ebenfalls ſehr 
gefeierte Schauſpielerin, iſt ihm ſchon vor meh⸗ 
reren Jahren im Tode voranfgegangen. 


——— aaa 
Vermiſehte Nachrichten. 


— Die Schulterklappen der aus den vierten 
Bataillonen des Gardekorps zu gründenden zwei 
neuen Garde⸗Regimenter werden, wie der „Poſt“ 
aus unterrichteter Quelle mitgetheilt wird, weiße 
Bu haben. Das zukünftige 5. Garde⸗ 

ufanterieregiment erhält weiße Gardelitzen und 
leichfarbige Knöpfe ſowie Helmbeſchläge, während 

8 zukünftige Garde⸗Grenadierregiment ſolche in 
Gelb führen wird. Beide Regimenter tragen 
brandenburgiſche Aermelaufſchläge, auf denen 
ſich, wie bei den anderen vier Garde⸗Grenadier⸗ 
Regimentern je drei Gardelitzen befinden, die 
nach dem äußern Ende dreieckig auslaufen, eine 
Form, wie ſie zur Zeit Friedrichs des Großen, 
z. B. bei dem 18. und 21. Infanterie⸗Regiment 
(nach den im Zeughauſe aufbewahrten Monturen 
zu urtheilen) getragen wurde. Eine weitere Ab⸗ 
weichung in der Uniformirung der neuen Regi⸗ 
menter beſteht darin, daß ſie auch auf dem 
Spiegel des Mantelkragens Gardelitzen erhalten 
(ruſſiſch), eine Neuerung, die auch bei allen an⸗ 
deren Regimentern des Gardekorps eingeführt 
werden ſoll. Beſonders reich werden die Kragen 
der Offfzierwaffenröcke geſtickt ſein; das ähren⸗ 
artige Flittermuſter der Stickerei ähnelt dem, das 
die Lichterfelder Kadettenkorps =» Offiziere am 
Waffenrockkragen tragen. 

— Die Firma Loeſer & Wolff in Berlin 
hat von der beabſichtigten größeren Illumination 
ihrer zahlreichen dortigen Filialen zur Zentenars 
feier in Folge der damit verbundenen großen 
Geſchäftsſtörung Abſtand genommen, dagegen zur 
Feier des Tages eine größere Summe als Sti⸗ 
pendium geſtiftet, aus welchem em 22. März 
den Veteranen, die unter Kaiſer Wülhelm J. ges 
fochten und in Folge ihrer Verwundung hülfs⸗ 
bedürftig geworden find, ein anſehuliches Geld⸗ 
geſchenk direkt überwieſen werden wird. 

— Aus Parchim in Mecklenburg wird 
den „Hamb. Nachr.“ geſchrieben: Durch den Aus⸗ 
bruch des Konkurſes über das Vermögen des 
hieſigen Stadtſekretärs Rothländer und feiner 
Ehefrau iſt ein Treiben aufgedeckt worden, wie 
es bisher wohl nur bei der berüchtigten „Dachauer 
Bank“ geherrſcht hat. Frau R. iſt bereits wegen 
Urkundenfälſchung und betrügeriſchen Bankerotts 
in Haft. Ferner iſt eine Helfershelferin bei den 
Fälſchungen, Frau Werda, verhaftet worden. 
Fräulein von Nietinghof in Schwerin iſt durch 
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen, ſowie durch 
gefälſchte Urkunden zur Hergabe eines Vermögens 
bewogen worden. Ferner verlieren viele kleinere 
Leute hieſiger Stadt, ſowie Arbeiter benachbarter 
Güter ihre Erſparniſſe, die ſie in der Ausſicht 
größeren Gewinnes und beträchtlicher Geſchenke 
theilweiſe von der Bank abgehoben haben, um 
ſie der Frau Rothländer hinzugeben. Es hat ſich 
aber jetzt herausgeftellt, daß die Frau Wucherern 
der ſchlimmſten Sorte in die Hände gefallen iſt. 
Die Leute haben theils 60, theils 120 Prozent 
Zinſen genommen und bezahlt erhalten. Gegen 
circa 100 Perſonen iſt die Unterſuchung wegen 
Wucher eingeleitet. 


Berlin, 2. März. Tragikomiſche Umſtände 


Im äußterſten Winkel des 


auf ſeinem 


ſaß der Bauer Andreas Anskohl 
Von ſeinen 


etwa 200 Morgen großen Landgut. 


hervorragend geiſtige 


eine Stellung annehmen, er fand eine ſolche als 


Moabit. Er begrüßte es mit Freuden, als er 
bald darauf zum Militär eingezogen wurde. 
Nach zweijähriger Dienſtzeit entlaſſen, bezog er 
wieder ſeine frühere Schlafſtelle. Diesmal 
mußte er dieſelbe mit dem ſtellungsloſen 
Schreiber Laß theilen, welcher die ſchwindel⸗ 
haften Neigungen, die in dem jungen Anskohl 
ſchlummerten, noch zu weiterer Entwickelung und 
ſchließlich zur höchſten Ausbildung brachte. 
Keiner von beiden mochte arbeiten. Als Ans⸗ 
kohl ſeinem neuen Freunde mittheilte, welche 
Täuſchung er ſeinen Eltern gegenüber begangen 
habe, ſchlug Laß vor, den alten Anskohl tüchtig 
auszubeuten. Laß ſchrieb eine ausgezeichnete 
Handſchrift und einen „rührenden“ Stil. Bald 
erhielt denn der alte Anskohl einen Brief, der 
mit dem Namen Henſels unterzeichnet war. 
Der Verfaſſer theilte mit, daß der junge Ans⸗ 
kohl bei ihm wohne, ein Muſter von Fleiß und 
gutem Betragen ſei und demnächſt den „Doktor“ 
machen werde. Derſelbe mache ſeinen Eltern 
doch gar zu viel Freude. Aber ſtudiren koſte 
Geld, und der Vater möge doch 140 Mark zur 
Bezahlung der Kollegiengelder und 40 Mark 
für Penſion ſchicken. Die beiden Taugenichtſe 
lachten ſich ins Fäuſtchen, als das Geld umgehend 
eintraf. Ein flottes Leben begann. Als das Geld ver⸗ 
jubelt war, griff Laß wieder zur Feder, und uner⸗ 
ſchöpflich war ſeine Phantaſie, wenn es galt, 
neue Vorwände zu erfinden, um „den Alten“ zur 
Hergabe von Geld zu beſtimmen. Das ging ſo 
etwa ein halbes Jahr hindurch. Da erhielt Herr 
Andreas Anskohl ein Schreiben von dem angeb⸗ 
lichen Henſel, worin dieſer ihm in beredten und 
warmen Worten ſeinen Glückwunſch darüber aus⸗ 
drückte, daß ſein braver und hoffnungsvoller Sohn 
das mediziniſche Doktorexamen in ſo glänzender 
Weiſe beſtanden. Er, Henſel, werde auch ferner 
den jungen Mann überwachen und mit ſeinem 
Rathe unterſtützen. Hieran knüpfte ſich dann — 
wie bei Wippchen — die Bitte um Geld. Der 
lückliche Vater ließ ſofort nach Empfang dieſes 
Briefes anſpannen und zur nächſten Poſtſtation 
fahren. Es währte nicht lange, dann ſchrieb 
Henſel wieder. Diesmal einen beſonders langen 
Brief. Der Herr Doktor Anskohl ſei von einem 
merkwürdigen Erwerbsbetrieb beſeelt, er wolle 
durchaus — trotzdem er in der Klinik des be⸗ 
rühmten Profeſſors Bergmann angeſtellt ſei — 
ſich als ſelbſtſtändiger Arzt niederlaſſen, damit er 
ſehr ſchnell ſeinem Vater die Ausgaben erſetzen 
könne, die dieſer für ihn gemacht. Es ſei dazu 
nur noch die Wohnungseinrichtung nöthig, ob der 
Vater nicht ... u. ſ. w. Der alte Anskohl 
ſeufzte tief auf, als er den Wunſch erfüllte. Aber 
es währte nicht lange, da erſchien der Briefträger 
wieder auf dem Anskohl'ſchen Gute. Henſel 
ſchrieb: Der junge Doktor mache ſich ausgezeich⸗ 
net, er habe ſchon etwas Prapis, ja, er ſei ſogar 
kürzlich zur Nachtzeit zu einer vornehmen Dame 
gerufen worden. Der beneidenswerthe Vater 
werde gewiß ſtolz darauf ſein, daß ſein Sohn 
zum Wohle der leidenden Mitmenſchen thätig ſei. 
Aber um in kurzer Zeit berühmt zu werden, 
dazu gehöre Reklame. Er, der Briefichreiber, 
habe bereits in mehreren, natürlich nur in 
den angeſehenſten, Zeitungen annoncirt und 
ſei mit einem Drucker wegen Anfertigung 
von 1¾ Millionen Geſchäftskarten in Verbin⸗ 
dung getreten, denn jopiel Einwohner habe 
Berlin und jeder Einwohner müſſe eine Karte 
haben. Bei dieſer Stelle des verleſenen Briefes 
kam die bis dahin mühſam verhaltene Heiterkeit 
zum Durchbruch. Auch dem alten Herrn Ans⸗ 
kohl, der wieder als Vorſchuß für den Drucker 
umgehend 300 Mark ſchicken ſollte, ging dies über 
die Hutſchnur. Es kam ihm jetzt der Gedanke, 
daß er gemißbraucht worden ſei, und er wandte 
ſich an die Berliner Kriminalpolizei. Nach 
wenigen Tagen wurde ihm die Wahrheit ent⸗ 
hüllt, er erfuhr, daß er aufs ſchändlichſte miß⸗ 
braucht worden ſei. Sein „braver“ Sohn hatte 
ihn im Zeitraume eines Jahres um etwa 3000 
Mark geprellt, die er ſich ſelbſt unter ſchwierigen 
Umſtänden hatte verſchaffen müſſen. Aber auch 
die Ehefrau Heuſel hatte ihm einmal durch ein 
Schreiben 194 Mark entlockt. Gegen ſeinen 
Sohn wollte Auskohl ſen. Strafantrag nicht 
ſtellen, aber die ſtrafende Gerechtigkeit ſocgte 
dafür, daß auch er vom Geſchick ereilt wurde. 
Als Laß und die Henſelſchen Eheleute einſahen, 
daß der Vater des Anskohl nicht mehr als 
Milchkuh zu benutzen war, ſuchten ſie ſich des 
Letzteren zu entledigen. Sie beſchuldigten ihn, 
daß er ſich gegen ihre 12jährige Tochter ver⸗ 
gangen habe, und erreichten auch, daß er wegen 
Sittlichkeitsverbrechen zu 9 Monaten Gefängniß 
verurtheilt wurde. Der eigentliche geiſtige Ur⸗ 
heber des ganzen Schwindels, der Schreiber Laß, 
hat nicht zur Verantwortung gezogen werden 
können, weil er verſtorben il. So hatte denn 
geſtern uur das Henſelſche Ehepaar vor Gericht 
zu erſcheinen, da die Anklagebehörde aunahm, 
daß es ſich der Hehlerei und der Beihülfe zum 
Betruge ſchuldig gemacht habe. Die Schuld des 
Ehemannes konnte nicht nachgewieſen werden, 
es mußte deshalb ſeine Freiſprechung erfolgen. 
Seine Ehefrau wurde dagegen zu 9 Monaten 
Gefängniß und zweijährigem Ehrverluſt ver⸗ 
urtheilt. 

— Aus Halle wird dem „Vorwärts“ vom 
27. Februar geſchrieben: Heute wurde von der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts ein 
Prozeß verhandelt, deſſen Ausgang für die ge⸗ 
ſamte Preſſe von hoher Wichtigkeit iſt. Die hier 
auftauchende Streitfrage iſt die, ob auch ein 
anderer als der mit Verantwortung zeichnende 


Slotta, der wegen Raubmordes zum 


Scharfrichter Reindel aus Magdeburg hingerichtet. 
München, 28. Februar. 


militäriſcher Ehren ſtatt. 


ments, in 
14. Oktober vorigen Jahres gedient hatte, trugen 
den mit Lorbeerkräunzen und dem Helme ges 
ſchmückten Sarg zu Grabe, während ein Kom⸗ 
mando der gleichen Batterie, von einem Feld⸗ 
webel geführt, das Ehrengeleite gab. Sämtliche 
Offiziere, Unteroffiziere und die dienſtfreien 


erſchienen. 


die Todesurſache Folgendes an: Scheubenzuber 
hat offenbar in geiſtiger Umnachtung gehandelt, 
als er aus dieſer Welt ging. Dieſe hat feſt⸗ 
geſtellt der ärztliche Sektionsbefund ſowie ein 
Zeugniß eines Arztes, der den Verſtorbenen vor 
einigen Jahren behandelte, endlich auch der Brief, 
den der Verſtorbene kurz vor ſeinem Tode ſeinen 
Eltern ſchrieb. () Ein Menſch, der deu lebendi⸗ 
gen chriſtlichen Glauben hatte, wie der Dahin⸗ 
geſchiedene, der den Gedanken ans Jenſeits feſt⸗ 
hielt, kann nicht bei vollem Verſtand und voller 
IR DEN jo aus dieſer Welt ſchei⸗ 
den. (I) 


Paris, 27. Februar. Die Verſteigerung 


Redakteur als verantwortlicher Redakteur ſtraf- der Muſikinſtrumente des Herrn Van de Wegheftreidemarkt. 


rechtlich belaugt werden lann. Bisher hat die (Lille) im Hotel Drouot ergab über 30 000 
Anklagebehörde in Preßdelikten zunächſt nur Franks. Es wurden bezahlt: Eine Geige von 
immer den Redakteur verantwortlich gemacht, der Antonius Stradivarius 1696: 11800 Franks, 
als Verantwortlicher zeichnete. Nach einer kürz- eine andere Stradivarius von 1698: 7100 
lich ergangenen Entſcheidung des Reichsgerichts Franks, italieniſche Geige mit der 
ſoll es aber bei der Verantwortung nicht mehr Guarnerius 900 Franks, Altgeige, Bergonzi zu⸗ 
ankommen, wer ſich als verantwortlicher Redak⸗ geſchrieben, 900 Franks, ein demſelben zuge⸗ 


Milde angedeihen zu laſſen, da derſelbe ein offe⸗ teur bezeichnet, ſondern auf die Feſtſtellung, wer ſchriebenes Cello 3550 Franks. 


nes Geſtändniß ablegte, er wurde zu drei Mona⸗ der verantwortliche Redakteur iſt. 
ten Gefängniß verurtheilt unter Anrechnung 


Angeklagt Venedig, 2. März. Auf der Station 


iſt der Redakteur Friedrich Adolf 


Bochum, 1. März. Der 20jährige Maurer Kaffee. 
um Tode ver⸗ Santos per März 48,75, 
urtheilt war, wurde heute früh durch den per September 50,00, ver Dezember 50,25. 


Die Beerdigung Zucker. ; 
des durch Selbſtmord geendeten Soldaten Paul 1. Produkt Bafis 88 Rendement neue Uſance 
Scheubenzuber fand geſtern unter Erweiſung frei an Bord Hamburg, ver März 8,72 ½, per 
Sechs Mann der 5. April 8,77½, per Mai 8,87 ½ per Auguſt 9,12 ½, 
reitenden Batterie des 3. Feld⸗Artillerie-Regi⸗ per Oktober 9,02 ½, per Dezember 9,12. Bes 
welchem der Verſtorbene ſeit dem hauptet. 


Mannſchaften der Batterie waren zur Beerdigung Choice Grocery 235 Pf., 
Militärkurat Winkler ſchilderte kurz Fairbanks — Pf. Spe 
den Lebensgang des Verblichenen und gab über middl. loko 22½ Pf. 


Marke 26 


MR 
Thiele von Meſtre auf der Linie Mailand» Venedig verſchwand! 61,00. 


ein Ben mit Werthbriefen von über; 


200 000 Lire. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 2. März. Wetter: 


Temperatur ＋ 6 Grad Reaumur. 
759 Millimeter. Wind: SW. 


Privat⸗Ermittelung. 


Weizen ruhig, per 1000 Kilogramm loko 
100,00 bis 163,00 nom. 

Roggen ruhig, per 1000 Kilogramm loko 
118,00 bis 119,00 B. 

Hafer unverändert, per 1000 Kilogramm loko 
126,00 bis 130,00 nom. 

Spiritus per 100 Liter & 100 Prozent 
loko Joer 37,3 bez. 

Nüböl ſtill, per 100 Kilogramm 
ohne Faß bei Kleinigkeiten 53,75 B., 
März 54,75 B., ver April⸗Maf 55,00 B. 

Petroleum loko 10,00 Mark B. 


Schön. 
Barometer 


loko 
per 


Paris, 1. März, Nachm. (Schlußkourſe.) 
tt. 


Ma 
1 27 
8% Franz. Rente 102,70 | 102,50 
Fee 88,80 89,40 
Fan a ae 23,10 23.20 
Portugieſiſche Tabaksobligg 484.00 4800 
4% Rumänler 87.55 —.— 
4% Ruſſen de 18899. —.— 102,50 
4% Ruſſen de 189—ůc . 66 25 —.— 
3¼% Ruf. A ul 99,80 90.80 
3% Ruſſen (neue e)) 90,75 91.00 
RS ER NR 62,50 63,00 
3% Spanier äußere Anleihe... 60,25 59,87 
Convert. Türken 18,30 18,60 
Türkiſche Looſſſ e.. 90,50 91,00 
4% türk. Pr.⸗Obligationen 427,00 —.— 
* Oo, Re 285.00 294,0 
% Ungar. Goldrente e — — | 103,62 
Meridional⸗Aktieeen 27,00 | 630,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 739,00 | 741,00 
ee er —.— „ 
Bao aaa, —.— — 
B. de Fa! 0m 802,00 | 810,00 
Banque ottemane ...uccuceeo. 514,00 | 515,0 
Credit Lyonnais 760,00 | 760,00 
Dobsors..... 2 a ei 693,00 701,00 
Langl. Fact. rs dr 90,90 97,00 
Rio Linto-Altten-..........:. 671,00 672,00 
Robinſon⸗Aktien 183, 187,00 
Suezfanal-Altien ....-....-..- 8175,00 3185,00 
Wechſel auf Amsterdam kurz. 205,87 | 205,87 
bo. auf deutſche Plätze 3 M. . 122,87 122¼6 
r 5.62 „5 
do. auf London kurz 25,16 25,26 ½ 
Cheque auf Londoen 25,18 25,18%) 
do. auf Madrid kurz 390,00 390,00 
do. auf Wien kurz 208,00 | 207,87 
e, 62.00 66 00 
Privatdiskont nun 00. 17%. 17]; 


Hamburg, 1. März, Nachmittags 3 Uhr. 
(Schlußbericht.) Good average 
per Mai 49,25, 


Hamburg, 1. März, Nachmittags 3 Uhr. 
Echlußbericht ) Rüben ⸗Rohzucker 


Bremen, 1. März. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) 
Ruhig. Loko 5,75 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Loto —,.—. Schmalz ruhig. Wilcox 221, 
Pf., Armour ſhield 22 ¼ Br. Cudahy 233/ Pf., 

r 4 5 23 Pf., 
eſt. 


Peſt, 1. März, Vorm. 11 uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen loko matt, per 
Frühjahr 7,80 G., 782 B., per Mai⸗Juni 
T „ 72 Herbſtweizen 7,34 G., 
7,36 B. Noggen per Frühjahr 6,42 G. 
6,44 B. Hafer per Frühjahr 5,98 G. 
6,00 B. Mais per Mai⸗Juni 3,80 G., 3,81 B. 
Raps per Auguſt⸗September 10,95 G., 11,00 B. 
— Wetter: Schön. 

Amſterdam, 1. März. 
37,00. 

Amſterdam, 1. März. Java⸗ Kaffee 
good ordinary 51,00. 

Amſterdam, 1. März, Nachmittags. Ge⸗ 
Weizen auf Termine höher, 
per Marz 184,00, per Mai 181,00. Roggen 
loko ruhig, do. auf Termine etwas höher, per 
März 100,00, per Mai 102,00, per Juli 102,00. 
Rüböl loko 29,25, per Mai 27,25, per Herbſt 


„00. 

Havre, 1. März, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee Good an Santos 
per ag ein per Mai 60,00, per September 


Short clair 


— 


Bancazinn 


am 


London, 1. März. An der Küſle — 
Weizenladungen 1 . 
London, 1. März. 96proz. Javazucker 
11,12 ruhig. Rüben ⸗Rohzucken loko 8,62 
1 , —.—. 
ondon, 1. ärz. Chili⸗Ku 
5115/46, per drei Mont, 51.57. * 
London, 1. März, Nachm. 2 Uhr. Ge⸗ 
treide markt. (Schlußbericht. Markt ruhig, 
Mais ſchwächer. 5 
„Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 107 103, Gerſte 13 801, Hafer 42 335 
Quarters. 
London, 1. März. 
Lſtr. 12 Sh. 6 d. 
Glasgow, 1. März. 
von Roheiſen betrugen in 


Spaniſches Blei 11 


Die Verſchiffungen 
der vorigen Woche 


3103 Tons gegen 6319 Tons in derſelbe 
1 5 2 vorigen Jahres. klar 

asgow, 1. März, Nachmittags. Roh⸗ 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbers G 
45 Sh. 8½ d. Warrants middlesboronugh III. 
39 Sh. 7/5 d. 

Newyork, 1. März. (Anfangskourſe.) 
Weizen per Mai 80,37. dais per Mai 
29,37. 

Newyork, 1. März, Abends 6 Uhr. 

1 
Baumwolle in Newport „| 7½ 7/1 
o. in Neworleans 7/1 75/16 
Petrole umRohes (in Caſes) 7,00 7,00 
Standard white in Newyork 6,30 | 6,30 
do. in Philadelphia.. 6,25 6,25 

Pipe line Certificates. nom. 91,00 
Schmalz Weſtern ſteam . 4,30 | 4,25 

do. Rohe und Brothers. 455 450 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 

F 21/6 21% 
Weizen feſt. 

Rother Winter: loko .. 89,87 | 88,78 
Der Mae BERNER 82,25 —.— 
r 4 81,37 | 80,87 
C 80,87 79,87 
n 79,25 78,25 
Kaffee Rio Nr. 7 loko. 9,62 9,62 
r 9,15 9,10 
F 9,29 | 920 
Mehl (Spring-Wheat clears) 3,60 3,60 
Mais feſt. 
a 28,75 —,— 
NTT | 29,50 | 29,37 
per Jul | 31,00 | 30,87 
BEUTE... . 12,00 | 12,00 
CHOR 13,55. | 13,55 
Getreidefracht nach Liverpool . 2,75 | 2,75 


Chicago, 1. März. 


1. N. 

Weizen feſt, per März. . | 7425 73,50 
Der Mob ae | 75,25 | 74,50 
Mais feſt, per März... | 28,00 | 22,50 
März | 800 | 7,9717, 
peck ſhort clear... 2.2... 4,25 | 4,25 


Woll⸗Berichte. 

Bradford, 1. März. Wolle weniger feſt, 
Merino und Croßbreds unverändert, Mohair und 
Alpakka feſt, Garne ruhig, Mohairgarne begehrt, 
Stoffe (Faucy⸗Stuffs) gut begehrt. 


Sehiffs nachrichten. 

Huſum, 1. März. Amtlich wird bekannt 
gemacht: Die Dampfſchiffsfahrten zwiſchen 
Hoherſchleuſe und Sylt ſind heute wieder auf⸗ 
genommen. 


Waſſerſtand. 
* Stettin. 2. Mänz. 
Meter = 17“ 4“. 


Im Revier 5,45 


Telegraphiſche Depefchen. 
Prag, 2. März. Das halbamtliche „Prager 


Abendblatt“ dementirt kategoriſch alle Gerüchte 
über militäriſche Vorkehrungen Oeſterreichs. 

Serajewo, 2. März. Die türkiſchen Truppen 
in den Grenzbezirken bei Bleolje und Berbolje 
ſind abmarſchirt. Nur einzelne kleine Detache⸗ 
ments blieben zurück. 

Brüſſel, 2. März. Die ausſtändigen Gas⸗ 
arbeiter verſammelteu ſich geſtern Abend in ihren 
Vereinslokalen, woſelbſt mehrere ſozialiſtiſche 
Redner ſie zum Widerſtande und zugleich zur 
Ruhe aufforderten. Die Verſammlung nahm eine 
Reſolution dahingehend an, daß der Streik ſo 
lange fortzuſetzen ſei, bis alle Forderungen be⸗ 
willigt wären. Im Brüſſeler Gemeinverath wird 
das Schöffenkollegium in der nächſten Sitzung 
von den Sozialiſten interpellirt und aufgefordert 


werden, den Strikenden einen Minimallohn von 


täglich 4 Franks zu bewilligen. 

Rom, 2. März. Einer Petersburger Mel⸗ 
dung zufolge iſt am ruſſiſchen Hofe ein tief⸗ 
gehender Zwieſpalt ausgebrochen. Die Kaiſerin⸗ 
Mutter machte Murawiew heftige Vorwürfe 
wegen ſeiner griechenfeindlichen Politik und er⸗ 
klärte, ſie werde den Petersburger Hof verlaſſen 
und ſich nach Kopenhagen begeben. 

Rom, 2. März. Der Papſt empfing geſtern 
Jahrestage ſeiner Krönung in feierlicher 
udienz die Kardinäle, Biſchöfe und Prälaten. 


A 8 
Ju einer Anſprache paragraphirte er die Encyklika 


vom Monat Juni über die Einigkeit der Kirche. 
Dann ſprach er über die Verbrüderung der 
Völker, die zur Glaubenseinheit führen werde, 


und befürwortete ſchließlich die Wiederherſtellung 
des Borgia⸗Palaſtes. 

Mailand, 2. März. Der „Sccolo“ vers 
öffentlicht einen heftigen Artikel gegen Crispi. 


Das radikale Blatt erklärt darin, Crispi mache 
vergebliche Anſtrengungen, um durch ſeine 
Sympathiebezeugungen für Griechenland wieder 
zur Volksthümlichkeit zu gelangen. 

London, 2. März. Die Botſchafter von 
Deutſchland wie von Frankreich hatten geſtern 
Nachmittag eine läugere Unterredung mit Lord 
Salisbury. Die Beſuche der Botſchafter er⸗ 
folgten auf dringende telegraphiſche Weiſungen 
von Berlin und Paris. Wie verlautet, wird 
Lord Salisbury heute im Oberhaus Erklärungen 
über den Stand der Kretafrage abgeben. 

Sofia, 2. März. Das Regierungsorgan 
„Mir“ meldet große militäriſche Maßnahmen 
in Rumänien gegen die ruſſiſche Grenze. 

Die „Swoboda“ berichtet über eine ſtarke 
Gährung unter der mohamedaniſchen Bevölkerung, 
beſonders in den Bezirken von Siliſtria, Burgas 
u. ſ. w. Dort wurde die Bevölkerung durch aus 
Konſtantinopel gekommene Softas aufgehetzt und 
fanatiſirt. Dieſelben predigen den Kampf gegen 
die Ungläubigen und verkündigen, daß der 
Sultan die Fahne des Propheten entfalten werde. 
Das Blatt beruft ſich auf unterrichtete Kreiſe, 
die der Regierung den Vorwurf machen, nicht 
rechtzeitig Maßregeln ergriffen zu haben. Ju 
den genannten nordweſtlichen Diſtrikten iſt die 
Lage deshalb eine ernſte, weil die Mohamedaner 


dort in der Mehrzahl ſind. Dr 


ey 
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